
Zeitschrift: Schweizer Monat : die Autorenzeitschrift für Politik, Wirtschaft und
Kultur

Band: 99 (2019)

Heft: 1065

Artikel: Pragmatismus und Paragraphenreiterei

Autor: Dürr, Baschi

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-868652

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-868652
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


SCHWEIZER MONAT 1065 APRIL 2019 KOLUMNEN

FREIHEIT IN DER PRAXIS

Pragmatismus und
Paragraphenreiterei

eniger Bürokratie», «mehr Pragmatismus» und «mehr

gesunder Menschenverstand» zählen nicht nur, aber
besonders auf bürgerlicher Seite zu den meistgehörten
Wahlforderungen und -versprechen. Der Schreibende

nimmt sich da nicht aus. Denn tatsächlich hat nicht
nur die Regeldichte, sondern auch der Anspruch sowohl

von Seiten der Bürger als auch der Verwaltung an eine

genauere Durchsetzung zugenommen.
Das muss nicht nur schlecht sein, wie etwa das Verhältnis zwischen Polizisten
und Demonstranten zeigt: Früher, erzählte mir ein älterer Linkspolitiker mit
einschlägiger Erfahrung, habe es nach einer Kundgebung, die aus dem Ruder

lief, auch mal gegenseitige Ohrfeigen gegeben - aber ohne Weiterungen. Heute
hat rasch(er) der eine ein Verfahren wegen Gewalt gegen Beamte und der andere
ein solches wegen Amtsmissbrauch am Hals. Ebenso sind die Zeiten vorbei,
von denen zumindest anekdotisch berichtet wird, da es zu bestimmten Zeiten
und Orten weniger Alkoholkontrollen gab - nämlich dann und dort, wo und

wann die «Stützen der Gesellschaft» verkehrten. Andere Präzisierungen bringen
hingegen weniger: So war das Betteln in Basel bisher verboten, was vorab gegen
«Bettelbanden» aus Osteuropa zielte und ansonsten pragmatisch gehandhabt
wurde. Neu wird offiziell nur noch das «bandenmässige Betteln» untersagt,
was vordergründig zwar die aktuelle Praxis aufs Papier, nachgelagert aber auch
einen deutlich grösseren Aufwand mit sich bringt.
Für die Verwaltung wird es vor allem dann schwierig, wenn genau jene, die

eine «Paragraphenreiterei» monieren, für alles und jedes, was am Schalter und
im Amt entschieden wird, nach einer Rechtsgrundlage verlangen, die exakt
den jeweiligen Entscheid als alternativlos beweist. Wird dann festgestellt, dass

in casu ein Handlungsspielraum nicht nur besteht, sondern auch wahrgenommen
wird, folgt rasch die Forderung, diese vermeintlich «willkürliche Lücke» zu
schliessen. Nicht selten schliesst sich die Verwaltung dieser Forderung dann
noch so gerne an, um sich weitere Kritik und Ärger zu ersparen. Et voilà:
Das gesetzgeberische Wettrüsten beginnt von neuem und erreicht mit jeder
zusätzlichen Spirale ein wenig mehr vom Gegenteil dessen, was gewollt war:
mehr Bürokratie und weniger Pragmatismus.

Baschi Dürr
ist Regierungsrat (FDP) und steht dem Basler Justiz- und Sicherheitsdepartement vor.
In seiner Kolumne auf schweizermonat.ch widmet er sich den Problemen des real existierenden
politischen Liberalismus.
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